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Strafrecht“ (ab 1896 „Schweizerische Zeit-
schrift für Strafrecht“), die er als Hrsg., ab 
1905 als Mithrsg. bis zu seinem Tod leitete. 
1890 wurde S. erneut o. Prof. in Bern, wo-
mit der Auftrag zu wiss. Vorarbeiten für ein 
einheitl. schweizer. Strafgesetzbuch ver-
bunden war; aus diesen gingen 1890 eine 
Quellensmlg. sowie 1892/93 eine systemat. 
Darstellung der kantonalen Strafrechte her-
vor. Der von S. 1893/94 erstellte Vorent-
wurf, auf den das schweizer. Strafgesetz-
buch 1937 letztl. zurückgeht, zeichnete sich 
durch eine klare, einfache Sprache und Be-
rücksichtigung moderner kriminalpolit. Grund-
sätze aus; als erster erkannte S. die Not-
wendigkeit von „sichernden Maßnahmen“ 
etwa für Gewohnheitsverbrecher und Unzu-
rechnungsfähige. Der 1893–95 dazu tagen-
den Expertenkomm. gehörte er als Ber.er-
statter an. 1896 wurde S. als o. Prof. für 
Strafrecht an die Univ. Wien berufen und 
sollte bei den Arbeiten für eine österr. Straf-
rechtsreform mitwirken, von denen er sich 
aber schon bald zurückzog, da seine Vor-
schläge großteils auf Ablehnung stießen. 
Dagegen war er 1908 wieder am Schweizer 
Strafgesetzentwurf beteiligt. In Wien war er 
v. a. als Fachschriftsteller tätig, wobei sein 
„Lehrbuch des österreichischen Strafrechts“ 
(1910, 2. Aufl. 1912) hervorzuheben ist. 
1921 trat S. i. d. R., hielt aber als Hon.-
Prof. noch weiter Übungen ab; ab 1923 leb-
te er in Graz. S. wurde 1923 k. M. und 1925 
w. M. der Österr. Akad. der Wiss. 
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Stopczański Aleksander, Mediziner und 
Chemiker. Geb. Neumarkt, Galizien (Nowy 
Targ, Polen), 16. 9. 1835; gest. Krakau, Gali-
zien (Kraków, Polen), 3. 3. 1912; evang. – 
Sohn eines Beamten und Bgm. – Nach Be-
such des Gymn. in Tarnów stud. S. ab 1852 
Med. an der Univ. Wien; 1858 Dr. med. 
I. d. F. Sekundararzt auf der Wieden (Wien 4), 
machte er sich um die Bekämpfung einer 
Typhusepidemie verdient. 1859 Ass. an dem 
von J. F. Heller (s. d.) geleiteten Inst. für 
patholog. Chemie am Wr. AKH, führte S. 
Untersuchungen für die Univ.kliniken so-
wie das AKH durch und vertrat Heller u. a. 

am Landesgericht in Wien. 1861 wurde S. 
Sachverständiger für Chemie in Wien, au-
ßerdem war er Handelschemiker und inter-
essierte sich für die allg. analyt. und theo-
ret. Chemie, deren Problemfälle v. a. im 
Bereich der Balneol. er bei den Sitzungen 
der Wr. Ärzteges. vorstellte. 1863 übernahm 
er eine Lehrerstelle an einer Realschule in 
Wien-Alsergrund, daneben hielt er Vorle-
sungen über allg. theoret. und analyt. Che-
mie im Rahmen von privaten Kursen. S.s 
Bemühungen um eine ao. Professur für pa-
tholog. Chemie an der Univ. Graz scheiter-
ten, worauf er dank Gilewskis (s. d.) Unter-
stützung 1864 die Leitung des neu gegr. 
Inst. für patholog. Chemie an der med. Fak. 
der Univ. Krakau übernahm. S., damals 
auch Gerichtsdoz., führte Untersuchungen 
für die Univ.kliniken und für Spitäler durch, 
bis zur Gründung der Gerichtsmed. 1869 
auch für das Gericht und die Polizei. Au-
ßerdem befaßte er sich mit der Analyse der 
Mineralwässer von Szczawnica und Krynica. 
Hervorzuheben sind seine Untersuchungen 
menschl. Ausscheidungen und des Eiweiß-
gehalts im menschl. Harn. 1868 ao. Prof., 
hielt er ab 1871 Vorlesungen über med. 
Chemie, zur Gerichtschemie und zur veteri-
närmed. Chemie. Ab 1873 war er daneben 
Chemiker am St. Lazarus-Spital. 1874 über-
nahm S. als o. Prof. den neu gegr. Lehrstuhl 
für med. Chemie, 1876–82 zusätzl. jenen 
für Pharmakol. und Pharmakognosie. Ab 
1900 hielt S. Vorlesungen und Übungen zur 
allg. Chemie für Studenten der phil. Fak.; 
1881/82, 1885/86 und 1893/94 Dekan der 
med. Fak.; 1906 i. R. S. war Mitgl. des To-
warzystwo Lekarskie Krakowskie und des 
Towarzystwo Lekarskie Warszawskie, 1872 
ao. Mitgl. der PAU. 1897 wurde er mit dem 
Orden der Eisernen Krone III. Kl. ausgez.; 
1906 HR. 
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Stoppani Antonio, Geologe, Paläontolo-
ge und Geistlicher. Geb. Lecco, Lombardo-
Venetien (Italien), 15. 8. 1824; gest. Mailand 
(Milano, Italien), 1. 1. 1891. – Sohn eines 
Wachsfabrikanten, Onkel von Maria Mon-
tessori (1870–1952). – Nach dem Besuch 
der Knabenseminare zu Castello (1835–40) 
und San Pietro Martire stud. S. 1843–48 


